
Heimat und Exil: Ovid, Tristia IV 6, 1 - 22 

Bilanz: Zwei Jahre in Tomis (I) 
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Mit der Zeit unterwirft der Stier sich dem ackernden Pfluge, 
   bietet den Hals dem Druck seines gebogenen Jochs; 
mit der Zeit wird das Pferd den hemmenden Zügeln gehorsam, 
   lässt sich das Stachelgebiss legen ins fügsame Maul; 
mit der Zeit wird der Zorn der punischen Löwen gebändigt, 
   und ihre Wildheit bleibt nicht, wie sie ehedem war; 
auch das gewaltige indische Tier, das den Zeichen des Führers 
   folgt – von der Zeit besiegt, beugt es sich willig dem Dienst. 
Zeit lässt schwellen die Trauben, sobald ihre Stiele sich dehnen, 
   macht, dass die Beeren kaum fassen den Saft, der sie füllt. 
Zeit entfaltet die Samenkörner zu gelblichen Ähren; 
   sie auch entfernt aus dem Obst jeglichen herben Geschmack, 
nimmt dem Zahne des Pflugs, der die Erde wendet, die Schärfe, 
   schleift Diamanten und schleift härtestes Kieselgestein; 
sie nur vermag das Wüten des Zornes allmählich zu mildern; 
   sie vermindert den Gram, tröstet das trauernde Herz. 
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Cuncta potest igitur tacito pede lapsa vetustas 

     praeterquam curas attenuare meas. 

Ut patria careo, bis frugibus area trita est, 

     dissiluit nudo pressa bis uva pede. 

Nec quaesita tamen spatio patientia longo est 

     mensque mali sensum nostra recentis habet. 

cuncta: Akk. Pl. n.; 
vetustas – lange Zeit; 
 
attenuare – mildern; 
 
ut - hier: seit; bis frugibus 
area trita est – es ist zwei-
mal Ernte gewesen; 
dissilire – zerplatzen; 
 
 
 
sensus – Gefühl 

 

Aufgaben zu V. 1 -16: 

1. Fassen Sie in einem Satz zusammen, welche Rolle Ovid der Zeit zuweist. 
 

2. Stellen Sie Vermutungen an, wie das Gedicht weitergehen könnte und 
verfassen Sie eine kurze Fortsetzung (4 – 6 Verse auf Deutsch). 
 

Aufgaben zu V. 17 -22: 

1. Übersetzen Sie dann die Verse 17 – 22 und vergleichen Sie sie mit Ihrer 
eigenen Version. 
 

2. Arbeiten Sie aus dem vorliegenden Abschnitt heraus, welche Erwartungen der 
verbannte Dichter an die Zeit hatte und inwieweit sie sich erfüllt haben. 
 

3. Interpretieren Sie in den Versen 17 – 18 die Anordnung der Wörter im Satz. 

 


